
Spezielle Sportart
Bei den Rümlang
Kobras werden
Base- und Softball-
Talente geformt.

SEITE 3

INHALT

Pistenverlängerung
15 Organisationen
schliessen sich zu
neuem Nein-
Komitee zusammen
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Vom Bauerndorf zum Industriestandort
Der neue Band «Kunstdenk-
mäler des Kantons Zürich»
widmet sich dem Bezirk
Dielsdorf. Der «Rümlanger»
stellt daraus Teile über die
Gemeinde Rümlang in einer
kleinen Serie vor.

BETTINA STICHER

RÜMLANG. Gewusst, dass Rüm-
lang im 15. Jd. einmal der Stadt
Zürich gehörte? Oder dass die
Strumpfstickerei noch im 19. Jd.
als Rümlanger Spezialität galt?
OderdassRümlang1948 fürden
Bau des Flughafens rund 76 ha
Gemeindeland und Wald ab-
trat? Der neue Zürcher Kunst-
denkmälerband beleuchtet die
kunstgeschichtliche Vielfalt des
Bezirks Dielsdorf. Die Region
erstreckt sich über 22 Gemein-
den und erlebte in den letzten
Jahrzehnten grosse Verände-
rungen. Dokumentiert wird
unter anderem der demografi-
sche und wirtschaftliche Wan-
del in der zweiten Hälfte des 20.
Jahrhunderts.Er gingeinhermit
einem Wohnungsbauboom und
dem Neubau von Schulanlagen
und modernen Kirchen, die den
ehemaligen Bauerndörfern ein
urbanesAmbiente verliehen.Es
entstandeinevielfältigeBaukul-
tur, die auf den 560 reich illus-
trierten Seiten des Buches, ent-
deckt werden kann.
Rümlang ist vonden22Gemein-
denmit 1242 haFläche und rund
8229 Einwohnerinnen und Ein-

wohnern hinter Regensdorf und
Stadel (Fläche) bzw. Niederhas-
li (Einwohner) die drittgrösste
Gemeinde des Bezirks, wie in
derEinleitung zumKapitel über
Rümlang festhalten wird.

Schon für Römer wichtig
Danach folgt einÜberblicküber
die Geschichte des Ortes, der in
diesemerstenTeil der Serie zum
Buch Thema ist. Erste Sied-
lungsaktivitäten können ge-
mäss archäologischen Entde-
ckungen aus der Frühbronze-
zeit bis ins 2. Jh. v. Chr. hinein

nachgewiesen werden. In römi-
scher Zeit war das Gebiet be-
reits wichtig, die Hauptver-
kehrsachse Windisch–Bregenz
von West Ost führte durch das
Gemeindegebiet und überquer-
te die Glatt über eine archäolo-
gisch nachgewiesene Holzbrü-
cke.
Die verkehrsstrategische Be-
deutung des Ortes wird bestä-
tigtdurchSpurenrömischerPrä-
senz, so zum Beispiel die am
Rand des Flughafenareals frei-
gelegten Überreste einer römi-
schen Wassermühle und eines

möglicherweise als Raststation
dienenden Gebäudes.

Ab 924 schriftlich erwähnt
Rümlang wird erstmals im Jahr
924 schriftlich erwähnt. Daher
feiert die Gemeinde in diesem
Jahr auch ihr 1100-jähriges Be-
stehen.DamalshattederSchwa-
benherzog Burchard II. der
Fraumünsterabtei die Einkünf-
te von Gütern in «Rumelanch»
zugesichert, wie den histori-
schen Daten zu entnehmen ist.
Im 13. Jh. bildete sich eine das
ganze Dorf umfassende Vogtei
aus.EngverbundenmitderVog-
tei über Rümlang waren dieGe-
schicke der Herren von Rüm-
lang, eines lokalen Ritterge-
schlechts, dessenHerkunft nicht
restlos geklärt ist.
Ritter Heinrich, der um 1306 als
Habsburger Dienstmann auf
Regensberg belegt ist, hatte zu
Beginn des 14. Jh. die Vogtei
Rümlang von Gräfin Elisabeth
von Rapperswil-Habsburg er-
worben. 1366 verkauften die
Herren von Rümlang, wohl aus
Geldnot, die eine Hälfte der
Burg,1399 tratensieauchdiean-
dere Hälfte ab, walteten aber
weiterhin als Vögte und Ge-
richtsherren.1424verkauftensie
dann auch die Vogtei bzw. «das
dorffRumlang» andie StadtZü-

rich, welche Rümlang fortan als
eigene Obervogtei verwaltete.

Gewerbe und Agrarwirtschaft
Das dörfliche Gewerbe bildete
zusammen mit dem Bauhand-
werk und dem Textilgewerbe –
1771 verzeichnete man u.a. je
einen Steinhauer, Glaser, Tisch-
macher, Stuhlmacher, zwei
Maurer, drei Zimmerleute, zwei
Strumpfweber, vier Schuh-
macher und fünf Schneider –
eine wichtige Erwerbsquelle.
Bei den ärmeren, landlosenEin-
wohnern war die textile Heim-
arbeit seit dem Ende des 17. Jh.
weit verbreitet.Die Strumpfstri-
ckerei galt noch im 19. Jh. als
«Rümlanger Spezialität». Im
Verlaufe des 19. Jh. gewann die
Agrarwirtschaft, einerseits dank
der zahlreichen Aussiedlungen
in den umfangreichen Gemein-
debann, andererseits dank neu-
er, von Jakob «Kleinjogg» Gu-
jer im Katzenrütihof schon im
18. Jh. erprobter Anbaumetho-
den und der Umstellung auf die
Vieh- und Milchwirtschaft, an
wirtschaftlicher Bedeutung.

Industrialisierung im 20. Jd.
Danebenwaren um1900 die seit
1886 dem Fabrikgesetz unter-
stellteMühle (abgebrannt 1911)
und die Sägerei die wichtigsten
Arbeitgeber im Dorf. In den
Jahrzehnten vor und nach 1900
liessen sich weitere industriali-
sierteGewerbebetriebe inRüm-
lang nieder, darunter die Kunst-
sandsteinfabrik des Zürcher
Architekten Conrad von Mu-
ralt (1894), die mechanische
Schreinerei von Baumeister Jo-
hannesMeier (1895)unddieme-
chanisierte Blechtrommel- und
Sauerstofffabrik von Gustav
Weinmann auf dem ehemali-
gen Mühlenareal (1914). Einen
Industrialisierungsschub erleb-
te das Dorf nach dem Bau des
Flughafens 1948, für dendieGe-
meinde Gemeindeland und
Wald abtrat.
Die Kunstdenkmäler des Kantons
Zürich, Der Bezirk Dielsdorf, Regu-
la Crottet, Anika Kerstan, Philipp
Zwyssig (Kunstdenkmäler der
Schweiz, Band 146, Die Gesell-
schaft für Schweizerische Kunstge-
schichteGSK,Bern2023):Texteund
Bilder aus dem Band.

Rümlang. Ortsansicht von Westen. Bild: Flugaufnahme Simon Vogt, 2021. KAZH.

Die Burg und das Wasserhaus
Die 1219 erstmals erwähnte
Burg bei Rümlang war ein Le-
hen der Fraumünsterabtei und
Stammsitz des Ritterge-
schlechts von Rümlang, des-
sen im 14. Jh. gebräuchliches
Wappen später zumObervog-
tei- und Gemeindewappen
wurde.
Beim 1892 abgetragenen
«Wasserhaus im Rohr» rechts
derGlatt handelt es sich wahr-
scheinlich um einen auf der
Burgstelle errichteten Nach-
folgebau. (pd) Wasserhaus im Rohr, 1673. Bild: ZB GS, PAS 4:17. Digitalisat ZB.

Internationale Tänze
mit Freude tanzen

RÜMLANG. Wer sich schon öf-
ters gedacht hat, bewegen zu
Musik täte gut, kann zu Klän-
gen aus aller Welt in einer klei-
nen Gruppe unter fachkundi-
gerAnleitungverschiedene,ein-
facheTänzekennenlernen.Man
kann sich beim Tanzen von den
schönen Melodien mitreissen
lassenunddieBewegunggenies-
sen.DasTanzenmacht nicht nur
Spass, sondern schult die Koor-
dination, dasGleichgewicht und
die Beweglichkeit. Tanzen för-
dert das Gedächtnis und wirkt
entspannend. Getanzt wird in
Reihen, Linien, und im Kreis.

Langsames Einüben
Das Einüben der Tänze geht
langsam vor sich, und es geht
nichtumPerfektion.Esgibtauch
keine Auftritte. Das Angebot
wird von der Tanzlehrerin Su-
sanne Räth geleitet und findet
amDonnerstagmorgenvon9bis
10.30 Uhr im Mehrzweckraum
des Hauses am Dorfplatz, Lin-
denstrasse 8, statt. Es wird ein
Unkostenbeitrag von 10 Fran-
ken pro Morgen erhoben.
Eine Anmeldung ist nicht erfor-
derlich. Auskunft erteilt gerne
Susanne Räth, Telefonnummer
044 817 02 93. Nächster Tanz-
morgen ist der 25. Januar. Wei-
tere Daten werden in der Agen-
da publiziert. (e)


